
DAS SAGEN DIE PARTEIEN

Einigkeit bei Erweiterung der Bildungsangebote.
Die Zugänge dazu sind aber sehr unterschiedlich.

ÖVP: Martin Gruber
Es braucht mehr bedarfs-
undpraxisorientierteAusbil-
dung: Welcher Jugendliche
weiß denn nach der Matura,
wie eine Steuererklärung
funktioniert oder wie unser
Pensionssystem aufgebaut
ist? Dass Leistung etwas Po-
sitives und Eigenverantwor-
tung wichtig ist, wird viel zu
wenig vermittelt. Studenten
werden in Gender Studies
ausgebildet, während die
Unternehmen Fachkräfte su-
chen. Wir müssen bei der
Bildung anfangen, wenn wir
als Standort attraktiv bleiben
und der Jugend bei uns Kar-
rierechancen bieten wollen.

◆◆◆

viele Facharbeiter dadurch
in Oberkärnten verloren ge-
gangen sind. Zudem fordern
wir die Einrichtung einer
Medizinuniversität. Junge
Kärntner sollen mit Stipen-
dien gratis studieren können,
mit der Verpflichtung, nach
Studienabschluss eine ge-
wisse Zeit im Kärntner Ge-
sundheitssystem, zum Bei-
spiel als Hausärzte, zu arbei-
ten.

◆◆◆

Kärnten als Bildungsland in-
ternational positionieren.

◆◆◆

FPÖ: Erwin Angerer

Handlungsbedarf sehen wir
darin, die Zentralisierung
von SPÖ und ÖVP zu stop-
pen, indem wir Bildungs-
undAusbildungsmöglichkei-
ten abseits der Ballungszen-
tren erhalten. In Spittal wird
die Berufsschule schrittwei-
se zerstört. Wer weiß, wie

SPÖ, Peter Kaiser
Wir machen den Kindergar-
ten für alle gratis, verklei-
nern Gruppen und erhöhen
die Gehälter der Pädagog:in-
nen.Damit undmit demAus-
bau der Ganztagesschulan-
gebote erhöhen wir die Zu-
kunftschancen unserer Kin-
der und verbessern die Ver-
einbarkeit von Familie und
Beruf. Wir werden Koopera-
tionen mit der Wirtschaft –
wie Industrie-HAK, Chemie-
HTL, Lehre mit/nach Matu-
ra, Lehre und Studium – vo-
rantreiben. Die Uni wird
neue Studienfächer anbieten
und mit Pädagogischer
Hochschule, FH, Gustav
Mahler Privatuniversität

Neue Fächer, Gender
Studies undBetreuung

Wo braucht
unsereBildung
Nachhilfe?

Das Systemmüsse mehr in die Stärken
der Schüler investieren. Mangel an

Fachkräften als Chance für den Standort.
VonMarkus Sebestyen

tem muss sich in Richtung
Förderung der Stärken ent-
wickeln“, sagt Kienzer-Rum-
pold. 100 Schüler werden
beim Lernquadrat durch-
schnittlich betreut. Dabei
werden oft auch einfache
Systemfehler ausgemerzt.
„Oft fehlt einfach die Zeit,
wenn ein Schüler in der

Ein offenes Ohr erhoffen
sich Pädagogen auch von der
Politik. Problemfelder sind
über Jahre die gleichen ge-
blieben: zu große Schulklas-
sen, zu wenig Individualför-
derung oder ganz allgemein
Mathematik. „Derzeit ist
noch zu viel auf ,finde den
Fehler‘ aufgebaut. Das Sys-

im gesamten System. „Es
geht nicht um den Schwar-
zen Peter. Auf Schüler pras-
seln soviele Faktorenein.Oft
reicht ein offenes Ohr, damit
bessere Noten geschrieben
werden“, sagt Bernhard
Kienzer-Rumpold, Standort-
leiter des Nachhilfeinstituts
Lernquadrat.

Wenn ein Kind
oder ein Jugend-
licher Nachhilfe
braucht, gibt es

dafür nicht den einen ent-
scheidenden Faktor. Im Bil-
dungsbereich sind es immer
Stellschrauben, an denen ge-
dreht werden kann – bei je-
dem einzelnen Schüler wie

Die wichtigsten Baustellen
Teil 1: Bildung

Gerade imBereich der Pflichtschulengehören zu viele Abgänger
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uns, dass sich Eltern 365Tage
im Jahr auf die beste Kinder-
betreuung und Bildung ver-
lassen können. Das Kinder-
stipendium ist gut gemeint,
aber löst die Probleme nicht.
Für eine alleinerziehende
Mutter, die Vollzeit arbeiten
möchte, darf der Kindergar-
ten nicht schon kurz nach
Mittag schließen. Berufstäti-
ge Eltern brauchen vernünf-
tige Betreuungsmöglichkei-
ten für ihre Kinder in den 12,
13 oder 14 Wochen Ferien.
Kleinere Gruppen, weniger
Schließtage, bessere Öff-
nungszeiten – das geht nur,
wenn wir die Arbeitsbedin-
gungen unserer Pädagog:in-
nen verbessern.

Grüne: Olga Voglauer

Wir müssen auch an unse-
re Hochschulen denken. So-
wohl Kärnten als auch Kla-
genfurt sind gefordert, den
Studierenden, Lehrenden
und nachgelagerten For-
schungs- und Wirtschafts-
standort mit einer zukunfts-
gerichteten Strategie Anrei-
ze zu schaffen, dieKärnten in
die erste Liga der europäi-
schen Unis befördert. Kla-
genfurt als Standort für Stu-
dierende in Österreich und
im Ausland zu positionieren,
muss das Ziel sein.

◆◆◆

Neos: Janos Juvan

Beste Bildung heißt für

TK: Gerhard Köfer
Wir setzen uns für ein breite-
res Angebot ein. In der Kin-
derbildung gilt es, die Öff-
nungszeiten zu erweitern
unddieQualität zuheben. Im
ländlichen Raum müssen
Strukturen erhalten bleiben,
wir lehnen Schulschließun-
gen ab. ImHochschulbereich
fordern wir die Schaffung ei-
nerTechnischenUni, denEr-
halt aller FH-Standorte in
Kärnten und mehr Medizin-
studienplätze. In den Schu-
len darf nicht die Pause das
Digitalste sein, die Schulen
brauchen ein Update. Wirt-
schaft soll ein Pflichtfach
werden.

◆◆◆

DREI FRAGEN AN ...

Gertrud
Kalles-Walter,
Präsidentin
des Eltern-
landesver-
bandes KK

1 Wowürden die Eltern der
Bildungspolitik gerne

Nachhilfe erteilten?
GERTRUD KALLES-WALTER:
Nachwie vor fehlt dieBegab-
tenförderung. Es muss viel
mehr auf jedes einzelneKind
eingegangen werden. Die
Stärken verstärken und die
Schwächen ausmerzen – das
passiert noch viel zu wenig.
Es wird immer noch zu viel
verallgemeinert und über ei-
nen Kamm geschoren. Alle
müssen alles gleich gut kön-
nen.Das istnichtder richtige
Weg.

2 Wiekönnteman indiesem
Sinne die Lehrpläne ge-

stalten?
Bei den Lehrplänen gibt es
zwar immer wieder Verän-
derungen. Wir sehen aber
immer wieder das Resultat,
dass vieles einfach nur über-
ladenwird.Natürlich istalles
irgendwie wichtig. Wenn
aber alle, wie dieWirtschaft
oderauchdasBundesheer, in
denLehrplanhineindrängen,
dann wird er nur aufgebläht.
Um die Digitalisierung
kommt man nicht herum. Es
stellt sich aber schon die Fra-
ge, ob man das schon in der
Volksschule braucht.

3 Was läuft aus Sicht der El-
ternvertretung gut?

Die Lehrer und Pädagogen
sind hier wirklich sehr be-
müht. Leider hat aber die Bü-
rokratie sehr zugenommen.
Dadurch bleibtweniger Zeit,
sich um die wichtigen Dinge
zu kümmern. Großen Auf-
holbedarf gibt es inRichtung
Schulpsychologie und Sozi-
alarbeit.DieSchulenwürden
mehr Unterstützungsperso-
nal brauchen. Da steckt lei-
der noch viel in den Kinder-
schuhen.

man den aktuellen
Fächerkanon noch
in dieser Form
braucht. Zudem sei
das Problem der ge-
meinsamen Schulen
für 10- bis 14-Jährige
noch ungelöst. Dass
die Lehre oftmals
nur ein Notausgang
von frustrierten
Schülern ist, könne
ebenfalls nicht im
Sinne des Bildungs-
und Wirtschafts-
standorts sein.
„Kärnten hat aber
auch ein Spezialthe-
ma nach der Schul-

zeit, wenn es darum geht, die
Menschen hierzubehalten“,
sagt Schmid. Das Bildungs-
angebot sollte daher mehr
auf den Bedarf der Betriebe
ausgerichtet werden, gerade
ineinerPhasewieder aktuel-
len. „In Technik und Produk-
tion gibt es ja gerade überall
Bedarf.“

Bildungsforschung
der Wirtschaft, das
geradeeineStudie in
Kärnten durchführt,
die Situation. Man
produziere bei den
Pflichtschulabgän-
gernnoch immer ein
Viertel, das zur Risi-
kogruppe gehöre,
also Lesen, Schrei-
ben und Rechnen
nur auf geringstem
Niveau beherrscht.
Der Zulauf bei der
Nachhilfe sei ein
systematisches Pro-
blem und nicht zu-
letzt eine österrei-
chische Lösung. „Man verla-
gert die Probleme in den Zu-
ständigkeitsbereich der El-
tern. Entwederman lerntmit
den Kindern oder man hat
das Geld für Nachhilfe. Da
müssen wir wegkommen“,
fordert Schmid. Die Bildung
der Zukunft muss sich Ge-
danken darüber machen, ob

Schule etwas nicht verstan-
den hat. Ein großes Thema
sind Techniken und Organi-
sation. Wenn ein Schüler
weiß, wie er sich selbst am
besten organisiert, kann man
enorm viel herausholen“,
sagt Kienzer-Rumpold.
Deutlich kritischer sieht

Kurt Schmid vom Institut für

einer Risikogruppe an FOTOLIA

Kienzer-Rum-
pold, Leiter
Lernquadrat KK

Schmid, Institut
für Bildungs-
forschung KK
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